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Sonnabend, den 12. (24.) Oktober 1891, 


XI. Jahrgang. 


e- 1 Im 


8 Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 MdL, halbj. 4 ML, viertell. 2 NEL, 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Für Auswärtige: 
Vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. vränumerando. 


C. MEDTNER & 


Agentur⸗ 
wünſchen noch einige Vertretungen 


U Grand 
— 


— — 


Meflectanten wollen ihre Adreſſen behufs 


ä 


Restaurant Hotel Mannteuffel. 
Friſche Sendung 


echt Pilſner Bier. 


Victoria-Theater, 
Mittwoch, den 28. Oetober 1891: 


Concert 


des berühmten Vlolin-Virtuoſen 


Stanislaw Taube 
unter Mitwirkung der berühmt, Opern Primadonna 
Felicya Kaszoska. 

Anfang 8 Uhr. 

Billets find vorher an der Kaffe des Victoria⸗ 
Theaters zu haben. 


Jaland, 


St. Petersburg. 


— Ueber die Führung der Kirchenbücher der 
lutheriſchen Ronſeſſton in kuſſiſcher Sprache ver⸗ 
öſſentlicht die Geſezſammlung Nr. 104 vom 8. 
Oliober nachſtehendes Aller höchſt beftätigte Reichsrathe. 
Outachten: J | 

I. In Abänderung und Ergänzung der bes 
triffenden Artikel des Swod Sakonow über die 
Stände (Sw. Sak. Bd. II.), der Kirchenordnung 
der ausländiſchen Konſeſſionen (Sw. Sat. Bd. XI. 


Nachdruck verboten. 


Die nerburgene Hand. 


Kriminal⸗Roman aus der neueflen Zeit 
von 


E. von der Have. 


(12. Fortſetzung.) 


Nun war dies das Ende! Das Ende War 
en das wirklich! Blieb denn nichts — nichts mehr 
als Schmach oder, um dleſer zu entgehen, das letzte 
auf Erden — der Tod? 

Der Tod! Er, der ſo froh das Daſein ge 
noſſen, der, ein Abgoit Aller, fo tollkühn in den 
Tag hinein gelebt hatte, er ſollte ſcheiden milſſen in 
der Vollkraft der Jugend, ſchelden, um ſeinem Ver⸗ 
hängniß zu enirinnen, — dem grauſamſten Vers 
bängniß, dem er, ein Verblendeter, in die Arme 
geſtürzt war, um ihm jetzt zu unterliegen, machtlos 
zu unterliegen ? 0 

Noch wußte der Vater erſichtlich nichts von 
dem Wechſel. War derſelbe präſentirt worden oder 
noch nicht? Und wenn, war die Fälſchung ent⸗ 
deckt und was würde die Folge fein? Oder war 
das dem Jeines Vaters allerdings täuſchend ähnliche 
Accept gar nicht als ein Falſum angeſehen worden 
und er vor der Kanb weulgſtens noch geſichert! 

Geſichert! IE ein Betrüger geſichert dadurch, 
daß fein Betrug noch nicht als ſolcher anerkannt 
warb? Konnte die Entdeckung nicht jede Stunde 
erfolgen und das Unheil herauſbeſchwören, welches 
ihn erſt vollends zerſchmettern mußte! 

Wie ein Kerker dünkte ihm plötzlich dus Ge⸗ 
mach, das Haus; die Wände rückten auf ihn ein, 
wie ihm ſchlen, um ihn zu zerdrücken, zu zermalmen. 

Sınaus, hinaus! a 

Es war ſein einziger Gedanke, und derſelbe 
ließ ihn der Thür zuftürzen; aber hart vor berjelben 
ſtockte fein Fuß, wie gelähmt. „ 

Durch das ſtille Daus hallten von unten her⸗ 
auf haſtige Schritte, welche wie gejagt hin und her 


und Commiſſions⸗Geſchäft, 
leiſtungsfähiger Fabrikanten — event. I} 


auch den Alleinverkauf für Moskau zu übernehmen. 
perſönlicher Rüdſprache bis zum 12. (24.) cr. 
Hotel sub Nr. 36, Lodz, freundl. aufgeben. 


Reer 


re W u - 
DETIENZIENELENE,®, 


Alten. 


Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Eremplard 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
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C0.-MOSKAU, 
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Das ſchwediſche 


Sünger⸗Ouartett, 


Dir. C. Jacobson, k o m mt. 


5 


In der neuen 


5 — 
Elementarſchule für Mädchen 


unter der Leitung der 


T. Friedenstein, 


welche die höheren weiblichen Lehrkurſe in St. 
etersburg abfolvirte, werden Schülerinnen täg- 
ich von 10 Uhr Morgens bis 1 Uhr Nachmittags 
im Haus Zielke, in der 8. Goldmann'ſchen Woh⸗ 
nung in der Zachodnla⸗Straße, aufgenommen. 


— . — — — 
Th. I.) und des Provinzlalrechts der Balilſchen 
Gouvernements wird Nachſtehendes verordnet: 

1) Die Kirchenbücher der lutherlſchen Konfeſſion 
werden in ruſſiſcher Sprache geführt. } 

2) Den auf Verlangen der Obrigkeit oder auf 
Bitten von Privatperſonen auszufertigenden Aus⸗ 
zügen aus denjenigen Kicchenblüchern, welche vor 
Erlaß dleſes Geſetzes nicht in ruſſiſcher Sprache 
geführt wurden, ſind die evangelifchlutherifchen Pre⸗ 
diget verpflichtet, elne Ueberſetzung derſelben in 
ruſſiſcher Sprache beizufligen, welche durch die Unter⸗ 
ſchrift des Predigers und Beifügung des Kirchen⸗ 
fiegels beglaubigt it. 

II. Die in dem vorhergehenden Paragraphen 
() dargelegten Verordnungen find vom 1. Januar 
1892 ab in Kraft zu ſetzen. 


Thüren wurden geöffnet und geſchloſſen, wie 
es in großer Aufregung zu geſchehen pflegt, mit 
mehr Geräuſch als im Allgemeinen. 

Und dann — — 

Alles Blut drängte ihm zum Herzen, wie um 
daſſelbe zu zerſprengen. Ein Schrei tönte durchs 
Haus, gefolgt von elner wilden Wehklage, — Jer⸗ 
tha's Stimme unverkennbar, — und dann in Lau⸗ 
ten, die nichts Erkünſteltes hatten, ſondern vielmehr 
dem Ausbruch einer Wahnſinnigen glichen, die ſchrill 
durch die jäh wieder eingetretene, kodtenhafte Stille 
gellende Worte: 

„Gott — Gott, — iſt er todt — tobt?“ 


VIII. 


Wer? 


Et war nur eln leiſes Pochen und der ge⸗ 
brochen Daſitzende hörte es gar nicht, auch nicht 
das zweite, etwas ſtärkere Pochen, und langſam 
öffnete ſich die Thür. 

Eine ſchwarzgekleldete Frauengeſtalt, welche das 
ſchwarze Fichu und die dunkle Schutzbrille noch 
düſterer ausſehen ließ, als ſie ohnehin es war, er⸗ 
ſchien auf der Schwelle. Sekundenlang ſtockte ihr 
Fuß, dann trat ſie ſchnell, aber lautlos ein in das 
Gemach und ſchloß die Thür hinter ſich, ebenſo ges 
räuſchlos. 

Und mit unhörbaren Schritten ging ſie über 
den weichen Teppich auf die Mannesgeſtalt zu, die, 
völlig in ſich zuſammengeſunken, nicht achtend auf 
Alles um ſich her, auf der Ottomane zurückge⸗ 
lehnt ſaß. 

Leiſe berührte fie, bereits dicht vor ihm ſlehend, 
ſeinen Arm. 

„Herr Volkheim!“ 

Er bewegte ſich nicht. 
er ohne Bewußtſeln ? 

Sie legte ſeſter ihre Hand auf feine Schulter 
und ein Ruck ging durch ſeine Geſtalt. Langſam 
hob er das Geſicht. Es war aſchgrau und die 
Augen lagen tief in ihren Höhlungen. 

Aber die Frau vor ihm erſchrack nicht vor 


Schlief er, oder war 


ö Aufertiondgebühr: En fe nahe an 


Nedaction und ö Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Hannfkripte werden nit zurädgeftelt. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von I—12 Uhr Vormittags. 


miniſterium ein neues Profekt für eine ſtaatliche 
Einkommen⸗Steuer ausgearbeitet hat. 

— Nach dem „Iller. Iner.“ haben zahreiche 
biefige Fabrikanten beſchloſſen, die Strafzahlungen, 
welche in verſchiedenen Fällen von den Arbeitern er» 
hoben werden, bis zum 1. Juli 1892 zum Bellen 
der Nothleidenden zu ſpenden. Die Spenden für 
die Nothleidenden, mögen fie nun aus Brod, Ges 
treide, Geld oder anderen Gegenſtänden beſtehen, 
werden im ganzen Relch von ſämmilichen örtlichen 
Organen der Geſellſchaft des Rothen Krenzes mit 
Dank angenommen und unentgeltlich auf ſämmt⸗ 
lichen Eiſenbahnlinien des Reichs in die Nothſtands⸗ 
gebiete geſandt. 

— In der Haupt⸗Intendantur⸗Verwaltung des 


Kriegsminiſteriums wurden kürzlich, wie die „Hon. 


Bp.“ berichtet, in großem Maßſtabe Verſuche mit 
der Herſtellung von Brod aus einer Miſchung von 
Roggenmehl, Kartoffeln, Mals und Erbſen angeſtellt. 
Dieſelben ergaben volllommen befriedigende Reſul⸗ 
tate. Das Brod war ſchmackhafter und nahrhafter, 
als bei der Miſchung von Roggenmehl mit Mals 
und Erbſen ohne Kartoffeln. Die Kartoffelmenge 
in der Miſchung darf jedoch nicht viel mehr als 
50 pCt. des Ganzen betragen. 

— Die St. Petersburger Polytechniſche Ge⸗ 
ſellſchaft gedenkt nach dem „ler. Iner.““ im kom- 
menden Winter eine Polytech niſche Ausſtellung in 
St. Petersburg zu veranſtalten und die Kalſerlich 
Ruſſiſche Techniſche Geſellſchaft zue Theilnahme an 
derſelben einzuladen. Das Programm ſoll von einer 
Kommiffion ausgearbeitet werden, in welche Mit⸗ 
glieder beider Geſellſchaften gewählt werden ſollen. 

— Ein geſellſchaftlicher Verein für Fabrikar⸗ 
beiter wird, nach der „Hon. Bp.“ von mehreren 
hieſigen Fabrikherren geplant. Der Verein wird 
den Zweck haben, den Fabrikarbeitern angenehme 
und bildende Unterhaltung zu verſchaffen, zu welchem 
Zweck im Verelnslokal Vorleſungen, Kolloquien, 
Aufführungen sc. ſtattfinden ſollen und eine Biblio⸗ 
thek mit Volksleſehalle organifirt wird. Mitglied 
dieſes Vereins kann jeder Handwerker oder Fabrik- 
arbelter werden, der ſich den Statuten ſügen will 
und monatlich einen Beitrag von 80 Kop. zahlt. 
Der Verein wird mit der Zeit auch eine Sparkaſſe 
für jeine Mitglieder eröffnen. 

— Es beſtebt das Project, die Ungeſtellten 
von Regierungs-, Communal⸗ und ſtändiſchen Inſti⸗ 
tutlonen, Eiſen bahngeſellſchaften und Actienunter⸗ 


— Die „Hop: Bp.“ berichtet, daß das Finanz⸗ 


ö Im Auslande Übernimmt Inſertions aufträge Haazenstela 


& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg / P. oder deren 
Filialen N 
An Barigau: Rajchman & Frendler, Genatorska 18. 
In Moßkau: L. Schabert, Pekrowka, Haus Sobolew. 


nehmungen jeder Art, dle nicht weniger als 2000 

Not. Jahresgehalt bezlehen, mit einer Einkommen⸗ 
ſteuer zu belegen, angefangen mit 3 pCt. und bel“ 
Einlommen von 8000 Rbl. auf 6 pCt. ſteigend. 
Es wird für's Erſte geplant, dieſe Steuer nur für 
das Jahr 1892 einzuführen und zwar anläßlich 
der erhöhten Anſprüche, die in Folge der Mißernte 
an den Staat geſtellt werden. Die „Pyex. BPA“, 
welche dieſes Project ſehr ſympathiſch beſprechen, be⸗ 

merken übrigens, daß es nützlich wäre, dieſe Steuer 
auf jederlei Art Einkommen auszudehnen und nicht 
nur auf die namhaft gemachten Kategorien zu Demi 
ſchränken. imennegt ven 

Moskau. Wie die „H. II.“ aus angeblich zuver⸗ 

läſſiger Quelle berichten, wurden während der 161 
tägigen Dauer der Franzöſiſchen Ausftellung in 
Moskau insgeſammt 905,675. Tickets 4 35, Kop. 

verkauft und ſonach damit ca. 35,000 Rbl. verein⸗ 

nahmt. Die „M. B.“ dagegen geben dle Zahl der 
verkauften Billets auf ca. 1,200,000 Stück (exklu⸗ 
five der von dem Bankier Jouannot an Oerrn 

Grünwald überlaſſenen Billets) und den Erlös aus 
dem Billetperkauf mit ca. 420,000 Rbl. an. An 

zahlenden Beſuchern haben ſich nach dem „H. I.“ 

etwas über 600,000 Perſonen in der Ausſtellung 

tingeſunden. Dlezu kommt jedoch noch die große 

Zahl von Artelſchtſchiklen u. A., die freien Zutritt 

hatten, ferner die ebenfalls unentgeltlichen Zutritt 

habenden Vertreter der Kunſt und! Preſſe, die 

Adminiſtratipbeamten, Exponenten, welche insgeſammt 

ca. 300,000 Beſuche machten. Nach dem „M. Bit 

waren an Waaren, Maſchlinen, Kunſtgegenſtänden 

36. ca. 15,000 Rolli im Werthe von 40 Millionen 
Frances zur Ausſtellung dergeſchickt: worden. ‚Die 

Exponenten hatten Ausgaben im Geſammtbetrage 
von 15 Millionen Franls. An Zoll ſind ca 

250,000 Röl. entrichtet worden. 

— In Folge Fahrläſſigkelt beim Rauchen ent⸗ 
ſtand am letzten Sonnabend Abend in der Franzö⸗ 
ſiſchen Ausſtellung in dem Pavillon mit dem Modell 
der franzöſiſchen Weltausſtellung von 1889, ein 
Brand, der zum Glück rechtzeitig bemerkt und von 
der Ausfiellüngsfeuerwehr noch vor dem Eintreffen 
der ſtädtiſchen Löſchkommandos deren ſechs auf den 
Brandplatz beordert worden waren, gelöſcht wurde. 
Im Pavillon haben die Wäade durch den Brand 
erheblich gelitten, auch das Modell der Ausſtellung 
wurde durch die Flammen an mehreren Stellen be⸗ 
ſchädigt. Der Pavillon war, wie die „M. D. 3.“ 
berichtet, für 8000 NHL. verſichert. um in 


| feinem Ausſehen, vor feinem Blick. Sie that, als 
berühre fie beides gar nicht. 

„Was wollen Sie?“ preßte er hervor, und 
als reuten ihn die ziemlich rauh hervorgeſtoßenen 
Worte, ſetzte er gemäßigter hinzu: „Haben Sie 
mir etwas mitzutheilen, Frau Baumgart!“ 

Sie nickte leicht. 

„Ja,“ ſagte fie, „aber die Sache eilt nlcht. 
Ich wußte nicht, daß ich Sie ſo ſehr verändert 
finden würde, Herr Volkheim, und ich darf auch 
wohl kaum fragen, was Sie jo furchtbar ergriffen 
bat. Hat der Herr, der vor einer Stunde hier war, 
Ihnen ſo Unangenehmes mitgethellt, oder —“ 

Sie hielt inne, wie ſeine Antwort herausſor⸗ 
dernd. Es lag eine unverkennbare Erwartung in 
ihren Worten, welche nur zu deutlich verriethen, daß 
ſie um Allis in der Welt gern gewußt hätte, was 
ihre Frage zu erſahren verlangte. 

Der alte Herr, ſo ſcharſſichtig er im Allge⸗ 
meinen war, bemerkte nichts von alledem. Er war 
fo ganz in ſeine Verzwelflung verſunken, daß er für 
nichts ſonſt Raum hatte in jeinen Gedanken, als 
für vie Trauer und dle Schmach, die ſein Daus 
betroffen hatten. 

Trübe ſchüttelte er den Kopf. 

„Es iſt nicht das,“ ſprach er, und feine Stimme 
klang eniſetzlich monoton. „Aber — was wollten 
Sie mir jagen? Reden Sie immerhin. Ich habe 
fo viel ertragen; die Laſt kann nicht größer werden, 
als ſie es ſchon iſt!“ 

Er nickte mehrere Male mit dem Kopf. Das 
Unglück hatte bereits für ihn das Uebermaß er» 
reicht. f 
Vom Glücke ftets getragen, aufgewachſen in 

immer ſich gleich bleibenden Verhältniffen, in der 
Sphäre des Reichthums, allem Elend und Jammer 
ſern, ſo lange er denken konnte, hatten ihn die Er⸗ 
eigniſſe der letzten Tage gleich Keulenſchlägen ge⸗ 
troffen. Wie kaum ein Zweiter von Vorurthellen 
befangen, hatte er es gleichſam als eine Preſtige des 
Reichthums angeſehen, von allem Unglück verſchont 
zu werden. Vorfälle, wie ſie das tägliche Daſein 
bringt und welche als dlſtere Tragödien ihre 
Schatten in das geſellſchaftliche Leben werfen, hatte 


er allzeit nur als eine Zugabe für die Armuth und 


das Laſter betrachtet, vor der die Beſitenden alleln 
ſchon ihr Beſitz ſchützte. Und nun — ſäh war ſeln 
Stolz aus der Höhe, auf welcher er ſich wähnte, 
in ſchwindelnde Tiefen hinabgeriſſen worden. Ein 
Verbrechen, — nein, nicht nur eins, mehrfache Vers 
brechen ſollten in ſeinem Haufe verübt worden fein, 
in dem Hauſe Volkheim, deſſen Name durch Jahr⸗ 
hunderte ſtrahlte, unangetaſtet, unberlhtt, unbefleckt 
ſelbſt von dem lelſeſten Makel! Es war ihm, als 
ſtünde er vor einem grauenhaften Abgrund, in den 
er hinabſtürzen mußte, wenn er den Halt verlor. 

Sein Sohn, — einer, der den Namen Volk⸗ 
helm trug, ein Schuldiger, ein Verbrecher! 

War er denn wahnſinnig geworden, daß er 
das denken konnte, oder war es möglich, daß er das 
denken mußte “ y 9 had sie 

Warum, — ja, warum? 

Auch er war elnſt jung geweſen und auch er 
hatte in den Tag hinein gelebt wie jene andern 
Alle, denen gleich ihm der Reichthum des Vaters 
ein Born war, der nie verſtegte. Er hatte viel 
Geld gebraucht, aber auch aur das. Er hatte nie 
feine Hand ausgeſtreckt nach fremdem Gut und 
mehr — nach einem Menſchenleben! “? 

Gott im Himmel, konnte denn das fein? 

Er ſchüttelte den Kopf fo heftig; daß es ihn 
ſchmerzte: es konnte, es durfte, es ſollte nicht ſein! 
Nein, nein, und tauſendmal nein! Es war ja 
Wahnſinn, das nur zu denken! dunn 

Und doch — doch! 


79 


Nein, nein, das wollte er nicht glauben! 
* iin an! 


‘9 


— Im Gouvernement Moskau kamen in der 
letzten Zeit mehrere größere Brände vor. So wur⸗ 
den im Dorfe Malinino (Bogorodaker Kris) 31 
Höfe ein Raub der Flammen, wodurch ein Schaden 
von ca. 70,000 Rbl. verurſacht wurde. Im Dorfe 
Bokulina (Kolomnaer Kreis) ſanken 33 Höfe in 
Aſche; der Schaden beträgt ca. 31,000 Rbl. In 
den Flammen fand auch eine Bäuerin den Tod. 


Die Brandurſache iſt bei beiden Bränden uns 
bekannt. 
Orel. Eine ganze Familie wurde, nach den 


„Pycex. BBB.“ kürzlich in der Nähe der Station 
Salegoſchtſch, 63 Werſt von Orel, von einem 
Eiſenbahn⸗Zuge überfahren: Der Bauer Subow 
ſchritt mit feiner Frau und feinem fünſjährigen 
Sohn auf dem Bahndamm und fiberhörte die 
Warnungepfiffe der Lokomotive vollſtändig. Der 
Zug war nicht mehr zum Stehen zu bringen und 
fuhr über die Drei hinweg, wobei Subow ſchwer 
verftümmelt, der Frau das linke Bein und dem 
Sohne belde Beine zermalmt wurden. Endlich 
wurde der Zug angehalten; man nahm die Unglück⸗ 
lichen in denſelben auf und brachte ſie nach Orel 
in's Krankenhaus. 

@jamara. Nach der „Hon. Bp.“ ſteht das 
Wlntergetrelde rings im Sſamara'ſchen vorzüglich. 
Ueberall grünen wleder die unter der Hitze verdorrten 
Wieſen, da relchliche Nlederſchläge erfolgt find. Bei 
dem herrſchenden Futtermangel iſt die jetzt gegebene 
Möglichkeit, das Vieh auf die Weine zu treiben, 
von großem Werth. Natürlich find die guten Aus⸗ 
ſichten fürs nächſte Jahr böchſt erfreulich, entheben 
aber dieſenigen, welchen Gott die Mittel gegeben 
hat, ihren Mitmenſchen zu helfen, keineswegs der 
Verpflichtung, den armen Hungernden über die 
ſchwere Zelt det langen Winters hinwegzuhelfen, 
denn ohne thatkräftige und unermüdliche Unter⸗ 
ſtützung von außen her werden ſonſt Hunderte von 
Nothleldenden das Reifen der Saaten im nächſten 
Jahre nicht mehr erleben! 

Vom Kaukasus. Zur Hebung des Weinbaues 
in den unteren Stanlzen im Kaukaſus wurde nach 
der „O. Z.“ beſchloſſen, in allen Stanlzen Verſuchs⸗ 
gärten und Rebſchulen anzulegen, um in den Star 
nlzen ſolche Setzlinge zu verbreiten, welche nach den 
Lokalverhältnlſſen dle beſten Neſultate ergeben. 


0 Ausländiſche Nachrichten. 


— In Parts iſt ſetzt das vollſtändige Ber» 
mächtniß Boulangers veröffentlicht: Es lau⸗ 
tet, mit Auslaſſung mehrerer weitſchweifiger Einzel ⸗ 
heiten: „Dies iſt mein Prlvatteſtament! Ich werde 
mich morgen tödten, da ich nicht länger das Daſein 
ohne Die ertragen kann, welche dle einzige Freude, 
das elnzige Glück meines Lebens war. Zwel und 
einen halben Monat lang habe ich gerungen. Meute 
bin ich am Ende meiner Kräfte angelangt. Ich hege 
keine große Hoffnung, fie wiederzuſehen, aber wer 
weiß? Ich bitte meine Mutter um Verzelbung wegen 
meines Eniſchluſſes. Ich hoffe, meine beiden Töchter 
werden das Schamgefühl beſitzen, ſich nicht im ge⸗ 
ſetzlichen Wege meinem Willen zu widerſetzen, da fie 
doch durch ihre Mutter reich find. Ich vermache meiner 
Couſine, Fräulein Mathilde Griffith, die 65, Avenue de 
Breteull in Paris Ihn Wohnſitz hat, die Geſammt⸗ 
beit des Hausratha, der Kunſigegenſtände, Waffen, 
Gemälde, Pferde, Wagen u. ſ. w., die ſich in dem 
Privathotel befinden, das ich 79, Rue Montoyer, 
in Brüſſel bewohne. An das Vermächtaiß zu ihren 
Ounſten find folgende: Bedingungen geknüpft: Ma⸗ 
thilde muß auch ferner mit melner Mutter zuſam⸗ 
menwohnen und ihr die Pflege ſchenken. Sie muß 


Jah ſah er auf. Vor ihm ſtand die ſchwarz⸗ 
gekleidete Frauengeſtalt und mehr denn alles andere 
erinnerte das ihn an den Jammer, der über jein 
Haus hereingebrochen: war. 
„Was — was iſt es“ ſtieß er aus. 
Sie hatte ihm Zelt gelaſſen, ſich zu faſſen. 
Ahnte fie, was ſturmesgleich feine Seele durchraſte ! 
err Volkheim,“ hob fie mit einer Summe 
an, die ſo zart und ſanft wie die eines Kindes 
klang, „bitte, verzeihen Sie mir im voraus, wenn 
ich Ihren Schmerz noch erhöhe. Am liebſten ſagte 
ich es Ihnen jetzt nicht, aber Sie ſelbſt fordern es 
und jo mag es fein. Ich dachte mir, es ſel beſſer, 
wenn ich es Ihnen zeigte, als irgend ſonſt jemand. 
Es iſt im Grunde nichts von Belang, aber es könnte 
Sie doch ſehr erregen, wenn es Ihnen zu unrechter 
Zeit mitgetheilt würde.“ 

Sein Blick hatte ſich angſterweitert, und der⸗ 
ſelbe verkündete, daß eln ſchlechter gewählter Augen» 
blick für eine aufregende Mittheilung ſich kaum finden 
ließ als der gegenwärtige. 

„Was — was — iſt 16 f“ wiederholte er 


end. 

Die Hausdame zog eine Zeitung aus der Taſche 
hervor. 

„Es iſt nur eine Notiz in der heutigen Mor⸗ 
genzeltung,“ ſagte fie. „Ich hlelt es für das beſte, 
dieſelbe Ihnen zu zeigen, damit Sie Schritte thun 
können, den Schändlichleiten, welche in derſelben 
enthalten ſind, die Spitze zu bieten.“ 

Damit reichte ſie ihm die Zeitung, mit dem 
Zeigefinger der rechten Hand auf eine Stelle unter 
dem Bericht der Tagesereigniſſe deutend. Dleſelbe 
lautete: 

V eine tragiſche Kataſtrophe hat ſich in einem 
der angeſehenſten Häuſer unſerer Stadt vollzogen. 
Der mit ſeiner Tochter aus elner Geſellſchaft 
zurüdtehrende Großhandelsherr V. fand ſeine 
Frau durch Gas erſtickt im Salon vor. Eine 
erichtsſeitige Unterſuchung, welche ein des Weges 
mmender Kriminalbeamter ſoſort anſtellen konnte, 
ergab bislang Dinge, die ſich vor der Hand noch 
der Oeffentlichkeit entziehen. Jedenfalls umſchwebt 
dieſen Mord oder Selbſtmord — wer kann das 


dafür ſorgen, daß das Grab meiner geliebten Mare feiner jüdiſchen Unterthanen beſſer ſorgen. Er wolle 


guerite, welches morgen das meinige ſein wird, be⸗ 
ſtändig und auf ewige Zeiten mlt Blumen geſchmückt 
bleibt. Endlich muß ſie darüber wachen, daß die 
Andenken, von denen nachſtehend die Rede iſt, mei⸗ 
nen Freunden eingehändigt werden.“ — Es folgt 
nun die Beſtimmung, daß achtzehn einzeln aufges 
führte Perſonen ſich ein Andenken einhändigen laſſen 
dürfen. Unter den fo Bedachten nimmt der perſön⸗ 
liche Freund des Generals, Herr Louis Barbier aus 
Paris, die ſiebente, Henry Rochefort die vierzehnte 
Stelle ein. „Mit Ausnahme einiger intimen 
Briefe, die ihre Beſtimmung haben, verbrenne ich 
alle meine Papiere perſönlichen und politiſchen In⸗ 
halts. Ich laſſe keine Schulden zurück. Ich wünſche 
(dies iſt mein ausdrücklicher Wille) in der Gruft 
beigeſetzt zu werden, die ich im Friedhofe zu Ixelles 
für meine geliebte Marguerite mauern ließ und 
deren rechtmäßiger Eigenthümer ich bin. Meine Leiche 
muß in die mittlere Niſche der Gruft gelegt werden, 
genau Über der Niſche, wo fie liegt. Und niemals, 
unter keinem Vorwande, darf irgend wer in dle 
obere Niſche kommen. Ich will meinen letzten Schlaf 
bei Der thun, die mir mit Leib und Seele ergeben 
war und dle zu ihren Lebzeiten nur durch Schmä⸗ 
hung und Verleumdung für ihre herrliche Hingebung 
belohnt wurde. Ich verlange, daß man in meinen 
Sarg, der jo viel als möglich demjenigen meiner 
theuren Marguerite gleich ſein muß, ihr Bildniß 
und eine Haarlocke von ihr lege, die ich im Augen» 
lick meines Todes bel mir tragen werde. Am 29. 
September 1891, dem Vorabend meines Todes. 
General Boulanger.“ 

— Ueber die Juden in Konftantinopel 
wird geſchrieben: 

Eine große Anzahl der auswandernden jübijchen 
Familien wird von dem Baron Hirſch'ſchen Comité 
nach Konftantinopel dirigirt, um bier ihr weiteres 
Schickſal abzuwarten. Dieſelben werden proviſoriſch 
bei den in Galata und in anderen Stabtvierteln 
dicht und arınjelig zuſammengedrängt wohnenden 
Juden untergebracht und mit Geld unterſtützt. Die 
Geſunden und Kräftigen water ihnen find für die 
Coloniſation in den von Baron Hirſch in's Auge 
gefaßten Ländern beſtimmt. Was ſoll aber mit den 
Kranken und Schwachen geſchehen? Gerade dieſe 
find ja am meiſten hilfsbedürftig. Hier in der Türkei 
werden fie niemals von den Behörden beläfligt wer⸗ 
den, denn dle religiöje Toleranz iſt nirgends jo groß 
wle in dem Reiche des Sultans, Andererſeits jedoch 
wird es für die zurückbleibenden Auswanderer gerade 
hier am ſchwierigſten ſein, ihren Unterhalt, wenn 
auch noch ſo nothdürftig, zu finden. Mit Ausnahme 
der Tabakfabrik von Konſtantinopel, wo Hunderte 
von jüdiſchen Mädchen beſchäftigt werden, können die 
Juden keinerlei Fabrikarbelt finden und find daher 
auf den kleinen Handel (mit Fiſchen, Geflügel und 
drgl.) angewleſen, der kaum die bereits anſäſſigen 
Familien kärglich ernährt. Es hat daher den An⸗ 
ſchein, als würden jene Juden, die hier verbleiben, 
wohl niemals ausgewieſen werden, aber als würden 
ſie der Noth und dem Elend entgegengehen. Da⸗ 
durch werden die Judenviertel von Konſtantinopel, 
deren Bewohner in Armuth und ſchrecklicher Un⸗ 
wiſſenheit leben, einen noch düſtereren Anblick ge⸗ 
währen, als fie ihn ſchon heute bieten. Den Ober⸗ 
rabbiner von Konſtantinopel (Hahambaſchl), welcher 
der nahezu unumſchränkte Herr Über die hieſige Ju⸗ 
dengemeinde iſt, trifft der gerechte und ſchwere Vor⸗ 
wurf, daß er nicht nur nichts zur Hebung der Bil⸗ 
dung dieſer Armen thut, ſondern Alles dazu beiträgt, 
um die Juden in ihrem Aberglauben und in ihrer 
geiftigen Nacht zu erhalten. Dies iſt um jo bes 
trächtlicher, als der Sultan ſelbſt elamal den Wunſch 
ausgeſprochen hat, man möge für die Ausbildung 


da ſehr gravirende Umſtände vorliegen ſollen, bald 
Licht in das Myſterium bringen.“ 

Mit erweiterten Augen hatte der alte Herr ſich 
aufraffend, die Notiz geleſen; er hatte ſich erhoben, 
während er das that. Jetzt halte er geendet, das 
Blatt entfiel feinen Händen, s flatterte zur Erde. 

Groß richteten ſeine Blicke ſich auf die vor ihm 
Stehende, die unverkennbar angſtooll der furchtbaren 
Veränderung in feinem ganzen Weſen folgte. Und 
inſtinktiv ertrug fie feinem Blick, ſah fie, wie ber» 
ſelbe glelchſam erſtarrte, wie feine: Arme ſich hoben, 
ins Leere griffen und dann — 

„Die Ehre — die Ehre!“ 

Es war mehr eln Stöhnen, als ein Ausruf, 
der ſich ſeiner Bruſt entrang, und ehe die erſchreckte 
Frau vor ihm es ſich verſah, war er mit ſchwerem 
Fall vorübergeſtürzt und lag am Boden vor ihr hin⸗ 
geſtreckt. Mit einem gellenden Schrel wich ſie zu⸗ 
rück vor dem Anblick, aber dann beugte ſie ſich 
reſolut über den Dallegenden. Er war ſtarr und 
fteif wle ein Lebloſer und Blut rieſelte von ſeinem 
Geſicht. 

Mit einem erneuten Schrei prallte ſie zurück, 
wankte der Thür zu, riß ſie auf und rief laut 
um Hilfe, ſich ſchwer gegen den Thürpfoſten 
lehnend. 

Und über die Treppe ſturzten fliegend eilige 
Schritte heran, an ihr vorüber floh Jertha, die 
Tochter des Hauſes, und niederſinkend auf die Knie 
neben dem Lebloſen, ſchrie ſie auf, ſo wild, ſo 
gellend, daß es der bleichen Frauengeſtalt an der 
Schwelle durch Mark und Seele ſchnitt, und ge⸗ 
waltſam ſich aufraffend aus dem Entſetzen, welches 
ſie erfaßt hatte, enifuhren ihr die Worte, die bann⸗ 
brechenden Worte: 

„Gott — Gott, it er tobt — lodt!“ 

Hatte er wle gelähmt dageſtanden, wie ein 
Zauberſchlag auch lösten dieſe Worte die Erſtarrung, 
in welcher Hans aa der Schwelle ſeines Zimmers 
ſtand, im Begriff, wie ein Ahasver das Haus zu 
verlaſſen. 


fie dann gerne im Staatsdienſte verwenden. 


. 


Igeschrenik. 


— Kirchliches. Für die hieſigen evangellſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche ſol⸗ 
gende Gottesdienſte ſtatt: 

A. Erinitatis- Gemeinde: Sonn⸗ 
tag den 25. October d. J. Vormittags 10 Uhr 
im Bethauſe der Brübergemeinde und im Konflr⸗ 
mandenſaale Bottesbienft und Abendmahlsfeler. (Im 
Betbauſe Herr Hüllfeprediger Krempin, im 
Konfirmandenſaal Herr Paſtor Rondthaler.) 
Nachmittags 3 Uhr im Konfirmandenſaal Kinder⸗ 
lehre. (Derr Paſtor Nondt haler.) 

Donnerſtag, Vormittag 10 Ubr im 
Bethauſe: Gala⸗Gottesdlenſt zur Erin ⸗ 
nerung an die Errettung Ihrer Kai⸗ 
ſerlichen Majeſtäten bel Borki. (Derr Par 
ſtor Rondthaler.) 

Sonnabend, Nachmittags 5 Uhr im 
Bethauſe Gottesdienſt zum Stiftungsfeſt des Kirchen⸗ 
Geſang⸗Verelns der Trinitatisgemelnde. (Herr Paſtor 
Nondthaler,) 

B. Johanniskirche: Sonntag Bor 
mittag 10 Uhr Beichte, 10%, Uhr Hauptgottes⸗ 
dienſt und Abendmahlsfeler. 

Mittwoch, Abends 8 Uhr Predigt über 
die Augsburgiſche Konfifion, Artikel I.; 

Donnerſtag, Vormittags 10 Uhr Gala- 
gottesdienſt. 

Stabtmiffionsjaal: Sonntag, 
Nachmittags 2½ Uhr Kinderlehre, Freitag 
Abends 8 Uhr Vortrag. 

(Sämmtliche Gottesdienſte hält Herr Paflor 
Angerſteln ab.) 

— Der geſtrige Getreidemarkt verlief völlig 
teſultatlos, da der iſraelitiſchen Feiertage wegen 
kein Getreide angefahren worden war. 

— Unfall. Am Donnerſtag Nachmittag ſtürzte 
ein zwel bis drei Jahre altes Knäblein aus der 
Giebelſtube des an der Ecke der Widzeweka⸗ und 
Ziegelſtraße belegenen Frledrich'ſchen Hauſes auf die 
Straße herunter und zog ſich im Geſicht und an 
einem Arme einige, glücklicherweiſe nur leichte Ver⸗ 
letzungen zu. — Am Abend deſſelben Tages glitt 
der Delikateſſenhändler Herr Hartmann, welcher 
einem Kohlenfuhrmann den Weg geigen wollte, im 
Hausflur aus und wurde ihm eln Stück Fleiſch 
des rechten Beins abgefahren und ein Arm verletzt. 

— Brutalität. Einem an der Wldzewska⸗ 
ſtraße wohnhaften Fleſſcher M. fiel vorgeſtern ein 
Schweinskopf, welchen er auf dem Fenſlerbrelt 
putzte, in den Hof und ellte er ſofort hinaus, um 
ihn zu holen. Ein ungefähr 14 Jahre alter Knabe 
hatte denſelben aber bereits aufgehoben, um ihn dem 
Fleiſcher abzugeben. Dieſer aber, in der Meinung, 
der Junge wolle den Kopf für ſich behalten, ſtieß 
demſelben in feiner Wulh das Meſſer in dle Seite, 
ſodaß der arme Knabe ſchrelend zuſammenſank. 
Ein ſoſort herbelgerufener Arzt erklärte die Wunde 
für nicht ungefährlich. Dieſe Brutalität iſt zur 
Kenntniß der Behörde gebracht worden und bürfte 
jedenfalls ſtreng geahndet werden. 

— Das ſeltene Felt der goldenen Oschzelt 
begingen am Donner ſtag die hierorts wohnhaſten An⸗ 
ton und Joſeſa Schubert'ſchen Eheleute. Das Jubel⸗ 
paar, von dem der Mann 78, dle Frau aber 73 
Jahre zählt, wurde von 11 Kindern, 36 Enkeln 
und 4 Urenkeln zu dleſem ſeltenen Ehrentage be⸗ 
glückwlünſcht. 

— Et iſt nicht allgemein bekannt — ſchreibt 


er fie zurück und ſtürzte wie ein Raſender die Treppe 
hinunter ins erſte Stockwerk. 

Die offene Thür, unter derem Eingang die 
Hausdame halb ohnmächtig gegen den Pfoſten 
lehnte, zeigte ihm die Richtung, die er zu nehmen 
hatte, und ohne dle ſichtlich ‚gitternde Frau nur 
eines weiteren Blickes zu würdigen, ſtürzle er an 
ihr vorüber, in das Zimmer hinein und auf die 
am Boden bingeftredt: Geſtalt ſeines Vaters zu, 
neben welcher Jertha kniete. 

„Vater — Vater!“ 

& war kaum eine menſchliche Stimme zu 
nennen, mit welcher er die Laute ausſtleß. 

Er beugte ſich tief über den Daliegenden, er 
verſuchte ihn aufzuheben, ſeinen Kopf emporzurichten; 
der alte Johann kam ihm dabei zu Hilfe und es 
war ihnen eben gelungen, den Regungsloſen ſo zu 
placiren, daß er mit dem Geſicht nach oben lag, 
als haſtige Schritte draußen ſich vernehmen ließen 
und gleich darauf, gefolgt von dem jüngeren Diener 
Karl, ein ältlicher, jovial ausſehender Herr ins 
Zimmer trat. 

Ohne Zeremoniell legte er Hut und Hand⸗ 
ſchuhe ſchnell bel Seite und machte ſich an die 
Unterſuchung. Er prüfte den Puls und zog die 
goldene Uhr hervor, um daran die Sekunden abzu⸗ 
zählen. Dann prüfte er die Wunde ſeitens der 
Stirn. 

„Im, hin,“ machte er leiſe, mehr für ſich 
ſelbſt als für die anderen, „eine Betäubung mit 
ſtarker Blutung im Gefolge.“ Mit Karl's und 
Johann's Hilfe hob er eigenhändig den Bewußtloſen 
auf die Oitomane. Kurz und bündig gab er feine 
Befehle, ſtellte er ſeine Bemühungen an, die ein 
ſchneller Erfolg krönte. Der Dallegende begann 
leife zu athmen. Der Arzt nickte, ſcheinbar befriedigt, 
und wandte ſich den übrigen zu. > 

„Wie geſchah das!“ 

Beil dieſer Frage ſchwelſte fein Blick durch das 
Gemach von einem zum andern. Auf der Haus⸗ 
damt, die von der Thür um einige Schritte näher 
getreten war, blieb ſein Blick haften, denn er er. 
kannte, daß ſie etwas ſagen wollte. 


Und heftig riß er dle Thür auf, ſchleuderte f 


„Iron“ —, daß das Sonnenlicht und das Monde 4 


licht einen ſchädlichen Einfluß auf Schneidewerk⸗ 
zeuge ausüben. Meſſer, Bohrer und Senſen nehmen 
eine bläuliche Farbe an, wenn ſie eine Zeit lang 
dem Licht und der Wärme der Sonne ausgeſetzt 
werden. Die ſcharſe Schnelde verſchwindet und 
das Werkzeug wird völlig” unbrauchbar, wenn es 
nicht wleder gehärtet wird. Häufig ſchreibt man 
dann die Unbrauchbarkelt dem ſchlechten Material 
oder dem Arbeiter zu. Einen ähnlichen ſchädlichen 
Einfluß hat das Mondlicht. Es heißt, daß eine 
Säge, welche elne einzige Nacht demſelden ausge⸗ 
ſetzt war, verbogen wurde. 


— Die Johanna d'Arc, welche Frau Auna 
Führing heute Abend fpielt, ſoll, wie wir den uns 
vorliegenden Urtheilen der bedeutendſten Kritiker 
entnehmen, eine brillante Leiſtung der geſchätzten 
Künftlertn fein, — Bemerken wollen wir übrigens, 
daß die Direction des Thalla Theaters alles Mögliche 
aufgeboten hat, um die Vorſtellung von „Die 
Jungfrau von Orleans“ würdig zu ge⸗ 
ſtalten. Nicht nur, daß ſchleunſgſt noch einige Mit⸗ 
glieder engagirt, neue Garderoben und Decorationen 
angefertigt worden ſind, wird auch der große Krö⸗ 
nungszug durch electriſches Licht, welches Herr Op⸗ 
tiker Diering ſtellt, beleuchtet werden. 


— Ueberfall. Geſtern Morgen wurde ein ges 
wiſſer Joſef Hauk von einigen Männern auf offener 
Straße überfallen und mit einem Stuck Giſen blutig 
geſchlagen. 

— Ein Privattra sporteur, welcher einen Ges 
fangenen nach Widzew abliefern ſollte, wurde am 
Donnerſtag Abend von der Frau und einigen Be⸗ 
kannten des letzteren in der Glo wnaſtraße überfallen 
und derart gemißhandelt, daß er den Gefangenen 
loslaffen mußte. Trotzdem verfolgten ihn die Bes 
freier und konnte er ſich vor welteren Mißhandlun⸗ 
gen nur dadurch ſchützen, daß er im Lißner'ſchen 
Hauſe an der Targowaſtraße, das berelts verſchloſſen 


war, durch das Feaſter in elne zu ebener Erde 


belegene Wohnung ſprang. 


— Die Vorarbeiten der nen beſtätigten 
Ningbahn ſind, wie uns mitgetheilt wird, bereits 


in Angriff genommen. Mit den Aufnahmearbeiten 
iſt Herr Ingenieur⸗Technologe Starynkiewicz be⸗ 


traut worden. 

— Einen guten Fang machten diejenigen 
Spitzbuben, welche am Donnerſtag Abend den Ko⸗ 
miker des Viltorla⸗Theaters auf dem Helmmege 
nach feiner Wohnung überfielen und ihm eln großes 
Packet aus der Taſche ſtahlen. In dieſem Packet 
befanden ſich nämlich die Partitur elner neuen 
Operette und mehrere Rollen. f 1 


— Plötzlicher Tod. Ein in der Umgegend 
von Konſtantpaow wohnhafter Landmann Namens 
Gottfried Seher wurde am Sonntag auf dem 
Wege zur Kirche des genannten Ortes plötzlich von 
Unwohlſeln befallen und verſchied binnen ‚wenigen 
Minuten. — — 

— Bei Entleerung der Semmelbüchſen im 
erſten Bezirk des Lodzer Wohlthätigkeitsvereins 
wurden folgende Beträge vorgefunden: 

Im Comptoir des Herrn R. Biedermann Rs. 24.01 
der Handelobank 25.90 


L * * 

f „ des Herrn E. Alwas „ 5.24 
2 „ der K. Anſtadt's Erben „ 10.28 
0 Ä „ W. Gehlig'ſchen Filiale „ 2.5 
„ Reſtaurant Kretſchmer „ 1.08 
In der kath. Pfarr⸗Kanzlei „ 4.390 
Im Reſtaurant Mäller 14.71 
„ Komptoir der H. Gebr. Gehlig „ 31.— 
f = der H. 8. Meyer „ 3.83 
„ Reſtaurant Benndorf „ 4.84 
Bei Herrn Notar Kamocki „ 1.66 
— ———— — — 2 


„Bitte, Madame!“ ſprach er reſolut. 

„Der Herr hatte wohl einen Schwindelanfall, 
Herr Sanitätsrath,“ berichtete ſie ſtockend, aber hr 
zoͤgernder Ton ließ ſich ebenſo gut auf das Entſetzen 
über den Fall zurückführen. „Als er ſich erhob, 
taumelte er und ſtürzte jählings zu Boden, mit 
dem Geſicht vornüberſchlagend. Ich fürchtete ſchon, 
er ſei todt!“ 

Ihre ſcharfen Ohren hatten die halblauten, 
wle an ſich ſelbſt gerichteten Worte des Arztes 
wohl vernommen und dleſelben hatten fie eben be» 
wogen, den Platz an der Thür zu verlaſſen, 
wobei ein förmlich befrelender Alhemzug ihre 
Bruſt hob. N r . 

„Waren Sie dabel zugegen 7“ fragte der Arzt 
mit feſtem Blick. 

„Ich lam eben in's Zimmer.“ f 
100 ſahen ihn vorüberſtürzen ?“ 1 

„Ja l“ 1 5 

„War denn Niemand bel ihm “ 1 
„Daß ich nicht wußte en 
„Sie wiſſen es doch !“ fe 
Herr Sanitäterath!“ 2 
„Ich meine, daß jemand zuvor 
war das !“ 

Die Hausdame zögerte. 1 
„Nun? Weshalb ſchweigen Sie ?“ 
„Weil es mir widerſtrebt, zur ſcheinbaren 
Denunzlantin zu werden,“ gab ſie jetzt endlich zur 
Erwiderung. „Und in der That, — es müßte 
wirklich fo ſcheinen, denn ich weiß wahrhaftig keine 
Seele, welche bel dem Herrn war, um ihn in eine 
ſolch maßloſe Aufregung zu verſetzen. Kann nicht 
auch ein unglücklicher Zufall — — 1 

„Bitte, Madame, bleiben Sie bei 
unterbrach der Arzt die Dame faſt ein wenig un⸗ 
artig. „Wer war überhaupt heute bei Herrn Volks. 
heim? Wer welß es?“ Ne 

„Und fein Blick ſchwelſte in der Runde von 
elnem Geſicht zum andern. 

Der alte Johann trat vor. 
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— In unſerer Nachbarſtadt Zgierz ſollen im 
künftigen Jahre die Lodzer und einige andere Stra⸗ 
Ben neu gepflaſtert werden und ift zu dieſem Be⸗ 
bufe eine Summe von 2,543 Rbl 67 Kop. befiimmt 
worden. Auch ſollen die ſechs ſtädtiſchen Brunnen 
für den Gefammtbetrag von 1,290 Rbl. 89 Kop. 
renovirt werden. a 

— Bei hieſigem Poſt⸗ und Te legraphen⸗Amt 
find neuerdings folgende unbeſtellbare Poſtſachen 
eingegangen: 

I. Gewöhnliche Briefe: Pauline 
Materne aus Skalmirszyce, Albert Klut aus Riga, 
Jakob Fuchs aus Ozorkow, F. Grabiarski aus 
Penzig, M. D. Kalaszynski aus Warſchau, Izek 
Davidowitſch aus Baltimore, A. Feſcher aus War⸗ 
ſchau, G. Lange aus Berlin, Salomon Löwenſohn 
aus Petersburg, Friedrich Wilhelm aus Bochna, 
Rabinowicz aus Breſt⸗Litewsk, Leopold Cziszew⸗ 
aki aus Warſchau, David Baum aus Niſhneudinsk, 
Paul Kaiſer aus Bialobrzeg, Julius Naſch aus 
Warſchau, Joſef Lorenz aus Wolfort, Kaspar 
Borowicz aus Görlitz, Feodor Weigand aus Berlin, 
M. J. Krakowski aus Thorn, Leopold Cziszewoki 
aus Warſchau, Berthold Dettke aus Lenczye, 
Emilie Wuttke aus Warſchau, Moiſchek Goldſtein 
aus Braclaw, Michail Danilow aus Niſhni⸗Now⸗ 
gorod, Lucie Slominska aus Sarakamisz, W. 
Schebach aus Crodisk, Schaja Librowicz aus Sa⸗ 
mata, Karl Oler aus Pryluk, Albert Wende aus 
Berlin, Anton Jurewicz aus Warſchau, A. Micker 
aus Sosnowice, Joſef Rudolf aus Warſchau, Mare 
cianna Swiebodzinska aus Moskau, Michael 
Krzycki aus Kaliſch Joſef Kupiecki aus Naſelsk, 
Jakob Oſterwalder aus Kattowitz, Ziegler & Ko. 
aus Berlin, Mathilde Samuel aus Ober⸗Wüſte⸗ 
giersdorf, Adolf Glinski aus Warſchau, Elli Hey 
mann aus Warſchau, Ch. Itkin aus Berlin; 

II. Offene Briefe und Korre» 
ſpondenzkarten: S. N. Neumann aus 
Warſchau, Rabinowicz aus Moskau, Nahum Nar 
thanſon (Stadtbrief), Salomon Landau aus Len« 
Hr, Traugott Heßer aus Zdunska⸗Wola, Nepo⸗ 
muten Cieſielski aus Lenczye, Joſef Lechowski aus 
Tiflis, Meyer Alexander aus Warſchau, Moſiek 
Ukrainski aus Bialyſtok, Katharina Fieglierowicz 
aus Swigta Anna, Abraham Kümmelmann aus 
Bendin, J. Statmann (aus dem Poſtwaggen), 
M. A. Sukmainski aus Warſchau, Ernſt Wachner 
aus Lyozkowice, Joſef Weintrob aus Warſchau, 
Johannn Nejer aus Biala, Michalina Szliongew⸗ 
ska aus Plonsk, Joſſek Fiſcher aus Stanow, Theo» 
dor Borawski aus Kalwaria; 

III. Rekommandirte Briefe: An 
tonina Pentkowska aus Minuſinsk, Schwabacher 
and Alexandrowsk, Adolf Fecher aus Zelew, Hulda 
Haaſe aus Plock, Ludwig Krauſe aus Wlodawa, 
Iſaak Hurewicz aus Woroneh; 

IV. Geldbrief: Salomon Auerbach aus 
Leipzig. 


— Statiſtit der Eiſenbahnunſälle. Die in 
der letzten Zeit ſtaugehabten größeren Eiſenbahn⸗ 
unfälle laſſen die Frage zeitgemäß erſcheinen, ob 
und inwlefern im Bereiche des Vereins beutfcher 
Eiſenbahn⸗Verwaltungen (dieſer umfaßt bekanntlich 
das geſammte Elſenhahnnetz Deutfchlands, Defterreichs- 
Ungarns, der Schweiz und der Niederlande und 
einige Bahnen Nußlands, Frankreichs und Italiens) 
dle Sicherheit des Eiſenbahnverkehrs zus oder abge⸗ 
Nia bat, Die Vereinsftatiftit weil für das 

num 1880-1889 im Jahres durchſchnitt 4841 
Unfälle aus, wobel ohne eigenes Verſchulden 55 
Perſonen getödtet und 728 Perſonen verletzt wur⸗ 
den. Dit Zahl der Unfälle iſt von 4741 des 
Jahres 1880 auf 5070 im Jahre 1890 und die 
Zahl der verunglückten Perſonen (getödtet und ver⸗ 
letzt zuſammengenommen) in denſelben Jahren von 
509 auf 547 gestiegen. Die abſolute Ziffer der 


in einem) Jahre vorkommenden Unfälle und Ver⸗ 


unglückungen iſt alſo im Zunehmen begriffen, jedoch 
kann in dieſem Umſtande deshalb ein beunruhigendes 
Moment nicht gefunden werden, weil während dieſes 
Decennlums die Länge der Verelnsbahnen von 
56,614 auf 72,447 km., alſo um 28 Prozent, 
und der Zufuhrsverkehr von 300 auf 468 Millio- 
nen Zugekilometer, alſo um 56 Prozent, gefliegen 
i. Neduzirt man die Zahl der Unfälle auf die 
Stärke des Zugsverkahrs, ſo gewinnt man die 
Ueberzeugung, daß die Unfälle ſtetig abgenommen 
haben, denn es entfallen auf 100 Millionen Zugs⸗ 
kilometer im Jahr 1880, 1568, im Jahr 1889 
nur 1031 (alſo Abnahme 30 Proc.) und im Durch⸗ 
chu 1278 Unfälle, und an Verunglückungen im 
Jahr 1890 138 und im Durchſchniit 127 (daher 
Abnahme 20 Proc.). Hierbei iſt dle Thatſache 
Intereffant, daß die burchſchnttillche Intenſität eines 
Unfalles in Zunahme begriffen iſt, denn es entfielen 
1880 auf 100 Unfälle 10,7, im Jahre 1890 aber 
12,8 Verunglückungen. Auch im Verhältniſſe der 
Stärte des Perſonenverkehres gestaltete ſich dle 
Sicherheit des Perſonenverkehres günſtiger, denn es 
entfielen auf 1000 Millionen Perſonen⸗Kilometer 
15,2 Verunglückungen im Jahre 
12,3 im Jahre 1889. 


Bleine Batizen, 


— Eine aſtronomiſche Weltuhr, e Herr Auguſt 
Noll aus Bierlingen (im Egan e) I fünf Jahren 
mühevoller Arbeit hergeſtellt hat, iſt für die Weltausſtellung 
in Chicago beſlimmt. Das ganze Werk iſt 35 Meter hoch, 
3 Meter breit und 1 Meter tief. Die Uhr zeigt von der 
Secunde bis zum letzten Glockenſchlage des Jahres 9999. 
Ein Hammer hebt ſich mit jeder Secunde, ein Engel ſchlägt 

ie Minuten, ein anderer bie Viertelſtunden, und ein Gerippe, 
den Tod darſtellend, die Stunden, während zugleich 
mit jeder Viertelſtunde ein anderes Menſchenalter, vom 
Kinde bis zum Greis, erſcheint. Nach jedem Stundenſchlag 
cheinen die 12 Apoſtel und neigen ſich vor Chriſtus, der 
bis auf Judas ſegnet. Um 6 Uhr ziehen betende 
Mönche unter Glockengeläute in ihre Kirche; von Mitternacht 
bis 2 Uhr, bläſt zu jedem Stundenſchlag der Nachtwächter, 


1880, dagegen 


um 3 Uhr löſt ihn mit Krähen der Hahn ab. In der 
heiligen Nacht erſcheinen das Jeſuskind mit den Hirten und 
ertönen die Weihnachtschöre mit kräftigem Schall, zum Neu⸗ 
jahr bläſt ein Trompeter. Die vier Jahreszeiten werden 
durch das Erſcheinen ſymboliſcher Figuren angezeigt, den 
Frühling begrüßt fröhlich der Kukuk. Andere Werke zeigen 
den Wechſel der Monate und der Tageszeit, der Sonnen⸗ und 
Mondſtellungen, und wieder andere präfentiren rechtzeitig 
den Wechſel des Datums, der Monate und der Thierkreis⸗ 
zeichen bis zum Jahre 10,000. Mittelſt einer ſinnreichen 
Vorrichtung iſt es ermöglicht, alle Functionen dieſes Werkes 
in circa 20 Minuten dem Beſchauer vorzuführen. 

— Die Maſchine des um 2 Uhr 46 Min. Nachmittags 
in Spandau eintreffenden Vorortszuges entgleiſte am Milt⸗ 
woch auf dortigem Bahnhofe dadurch, daß fie die Prellböcke am 
Ende des Gleiſes umriß. Perſonen und Material wurde 
nicht beſchädigt. 

— Ein entſetzliches Eiferſuchtsdrama ereignete ſich, wie 
man aus Rom meldet, in Civitavecchia. Der dortige Eiſen⸗ 
bahnſtations⸗Vorſtand, Namens Bonnet, fand, durch anonyme 
Briefe aufmerkſam gemacht, bei ſeiner Frau, mit welcher er 
drei Kinder hat und die eine Schweſter des bekannten Te⸗ 
noriſten Marconi iſt, ihren Liebhaber, den Vankbeamten 
Albert, und tödtete denſelben durch ſieben Axthiebe. Die 
Frau entfloh. Albert hinterläßt drei Kinder. 

— Ein Monteur der Maſchinenfabrik Oerlikon, welcher 
bei der elektriſchen Kraftübertragung Lauffen⸗Frankfurt in 
Lauſſen beſchäftigt iſt, gerieth im Transformatorenhaus bei 
der Manipulation mit einer Lampe mit dem Leitungsdraht 
in Berührung und wurde durch den hochgeſpannten Strom 
ſofort getödtet. 

— In Papa (Ungarn) wurde dieſer Tage ein Lands 
ſtreicher verhaftet. Aufgefordert, ſich zu legitimiren, gri 
er in die Taſche und zog ein Schriftſtück heraus, das er m 
Selbſtdewußtſein dem Polizeibeamten überreichte. „Dies iſt 
mein Sittenzeugniß!“ ſagte er. Das „Sittenzeugniß“ erthielt 
Folgendes: „Ich bezeuge hiermit, daß Vorzeiger dieſes (folgt 
der Name) ein Lump, ein Spitzbube, ein Betrüger, ein Tag⸗ 
dieb, ein diebiſcher Landſtreicher iſt.“ — Eine recht niedliche 
Legitimation | 

— In Gemüßheit einer Verfügung des Präſidenten der 
franzöſiſchen Republik ſind die bisher im Herrſchermuſeum 
des Louvre aufbewahrten Gegenſtände, welche Kaiſer Na⸗ 
poleon I. feiner Zeit in Gebrauch gehabt hat, in das Attille⸗ 
riemuſeum bei den Invaliden übergeführt worden. Es find 
dies ein grauer Ueberrock und der Hut, welchen der Kaiſer 
im Feldzuge vom Jahre 1804 getragen hat; eine drei⸗ 
farbige Cocarde, welche den nämlichen Hut ſchmückte, als der 
Kaiſer im Schloßhofe von Fontainebleau Abſchied von ſeinen 
Garden nahm und welche er, als er am 5. Mai zu Porto- 
Ferrajo auf Elba landete, durch ein gleichartiges Abzeichen 
von blauer und rother Seide mit drei goldenen Bienen er» 
ſetzte; die Uniform eines Diviſions⸗Generals, welche er als 
erſter Conſul bei Marengo trug; ein Paradeſäbel mit ſil⸗ 
bernem Griff und filberner Scheide, nach einer auf letzterer 
befindlichen Inſchriſt in Stockholm gefertigt, deſſen Klinge 
auf der einen Seite freimaureriſche Zeichen, auf der anderen 
in arabiſcher Sprache die Inſchrift „Du wirſt die Feinde 
vernichten und die Mufelmänner ſchützen“ trägt; eine aus 
St. Helena ſtammende Bank; das Feldbett, welches ihn in 
ben l. Feldzügen begleitet hat und auf dem er geſtor⸗ 

en iſt. 

— Dem Municipalvathe der Stadt Toulon iſt ein 
Schreiben des franzöſiſchen Kriegsminiſters zugegangen, 
durch welches jene Behörde aufgefordert wird, ſich mit der 
Sans der Niederlegung der Stadtwälle zu beſchäſtigen. 

er Miniſter ſcheint der Verwirklichung des Gedankens 
grundſäßtzlich zuzuſtimmen und hatte die Abſicht, bei ſeinem 
Beſuche der Stadt von den auszuführenden Arbeiten per⸗ 
ſönlich Kenntniß zu nehmen. 


Handel und Verkehr. 


— Die von Regierungsbehörden ins Ausland 
abkommandirten Perſonen, welche die Bedingungen 
des Handels mit Mehlprodukten ſtudiren ſollten, 
haben Mehlmuſter aus den Mühlen an der Wolga, 
aus dem Südweſt⸗ und dem Weichſelgeblet mit ſich 
genommen. Aus dieſem Mehl wurde an verſchle⸗ 
denen Orten in England, Belglen, Frankreich und 
in anderen Staaten verſuchsweiſe Brod gebacken. 
In der Mehrzahl der Fälle gelangen die Verſuche 
und unterliegt es keinem Zweifel, daß unſer Mehl 
auf den ausländiſchen Märkten vollſtändigen Erfolg 
haben wird. 

— Das Moskauer Kommerzgericht ſtimmte 
nach den „N. W.“ der Einſetzung einer Admins 
ſtration in Sachen der Firma Aniſſim Tjuljojem 
& Söhne zu, deren Paſſiva ſich auf 1,974,399 
Rbl., die Aktiva auf 1,542,025 Rbl, beziffern. 
Auch in Sachen der Firma D. E. Gratſchew & 
Sohn iſt an demſelben Tage eine Kon kursberwaltung 
eingeſetzt worden. Gegen dieſe Firma find Forde⸗ 
rungen im Betrage von 670,727 Rbl., die Pfand» 
ſchulden nicht mit eingerechnet, geltend gemacht 
worden. 

— Auf den Kronseifenbahnen fol, wie im 
„Tpamaaummmnz“ verlautet, ein neues Verfahren 
der Billetcontrolle demnächſt in Anwendung kom⸗ 
men. Dieſes Verfahren beſteht darin, daß die 
Paſſaglerbillete mit Coupons verſeben fein werden; 
den Coupon reißt der Paſſagler ab und verwahrt 
ihn bei ſich, während er das Billet in einen zu dem 
Zweck in jedem Waggon angebrachten Behälter hin⸗ 
abläßt. So kann der Controleur, ohne den vlelleicht 
ſchlaſenden Paſſagier zu beläſtigen, ſeines Amtes 
walten. Außerdem wird jeder Platz in einem 
Waggon numerirt fein. 

— Die „Newporker Handelszeitung“ berichtet: 
Der Elektrotechniker Gorham Gray in Boſton will 
durch Verſuche gefunden haben, daß eine Telephon⸗ 
verbindung Amerikas mit Europa mit Erfolg und 
weit billiger als eine Telegraphenlinie betrieben wer» 
den könne. Anſtatt Kupferdrähte will Gray Eiſen⸗ 
oder Stahldrähte verwenden: Nach dem Uriheil er⸗ 
fahrener Newyorker Techniker iſt aber die Angelegen⸗ 
heit noch lange nicht ſpruchreif. 


Beuehe pan. 


Petersburg, 21. Oktober. Die Vorlage des 
Mliniſteriums des Junern in Betreff der Reorgant⸗ 
ſation der Adelscorporationen des baltiſchen Gebiets 
wird, wie die „ler. BB.“ hören, in der laufenden 
Seſſion des Reichsratys erledigt werden. — Dass 
ſelbe Blatt regiſtrirt das Ge ücht, daß die Ausfuhr 
von Buchweizen und Hirſe verboten werden ſoll. — 
Zu dem Gerücht, daß die Ausfuhr von Weizen, 
und Kartoffeln verboten werden würde, bemerken die 
„Bupk. BBA“, daß dieſes Gerücht in Bezug auf 
Weizen entschieden unbegründet ſei, auch das Verbot 


der Ausfuhr von Hafer und Kartoffeln ſtehe nicht 
unmittelbar bevor; Überhaupt ſoll ſich in Regierungs⸗ 
kreiſen die Anſchauung befeſtigen, daß Beſchränkungen 
der Gelreideausſuhr möglichſt zu vermeiden find, da 
ſie ihren Zweck, die Preiſe herabzuſetzen, kaum er⸗ 
reichen. (Nord. Tel.⸗Ag.) 

Petersburg, 21. Oktober. Die Zeichnungen 
für die Nothleidenden auf der hieſigen Börſe ergaben 
berelts 105,000 Rbl. 

Mobkan, 20. Oktober. Das Handlungshaus 
Gebrüder Tſchekalin wurde heute vom Kommerzgericht 
auf Anſuchen der Bevollmächtigten der Staatsbank, 
der Moskauer Disconto⸗Bank, des Handlungshauſes 
Wogau & Co., der Kaufmannsſrau Sſamollow und 
des Kaufmanns Shiganowſki für inſolvent erklärt. 
Die Activa der bankerotten Firma werden kaum 
zur Deckung von 10 pCt. der Schuld von 3 Mils 
lionen langen. Die Inſolvenz der Gebrüder Tſche⸗ 
kalin hat berelts fünf Faliſſements von Fabrikanten 
und Tuchbändlern nach ſich gezogen. Der Aufent- 
halt der Tſchekalin's iſt unbekannt. 

Starodub, 20. Oktober. Der Adel des Kreiſes 
Starodub beſchloß geſtern in einer außerordentlichen 
Verſammlung zum Beten der ärmſten beſitzloſen 
Adeligen eines der von der Mißernte heimgeſuchten 
Gouvernements 500 Mol, zu ſpenden. 

Charkow, 20. Oktober. In den hieſigen und 
Blelgorodſchen Wäſchereien und Lagern der Woll⸗ 
handels⸗Aktien⸗Geſellſchaft befinden ſich 35,000 Pud 
gewaſchene Wolle, während von Schmutzwolle nur 
ein unbedeutendes Quantum vorhanden iſt. Ab⸗ 
ſchlüſſe finden nicht ſtatt. Die Lodzer Kommiſſionäre 
nehmen nichts und die Moskauer halten ſich von 
Käuſen zurück, in der Erwartung, daß die Prelſe 
ſich um 10 pCt. gegen die des Troizki⸗Jahrmarkts 
ermäßigen werden. 

Berlin, 21. October. Der König der Belgier 
hat es für angezeigt erachtet, auf ſeinem gewöhn⸗ 
lichen Spaziergange am Strande in Oſtende einem 
Reporter des „Gaulois“ Rede zu ſtehen um bene 
ſelben zu beflätigen, daß er den Bürgermeiſter von 
Brüſſel, Buls, beauftrags habe, in Marſeille die 
bekannten Erklärungen abzugeben. Der König hat 
dieſelben noch beſonders bekräftigt und namentlich 
ſein Erſtaunen darüber ausgedrückt, daß Jemand 
annehmen könne, Belgien werde feine Eigenſchaft als 
neutrale Macht, die feine Stärke bilde, aufgeben, 
um ſich allen Gefahren einer Alllanz mit der einen 
oder anderen krlegſührenden Macht auszuſetzen. 
Man ſollte meinen, die Pariſer Preſſe müßte fetzt 
endlich bezüglich dieſer „belgiſchen Gefahr“ beruhigt 
eln. 


Amſterdam, 21. Oktober. Dem Vernehmen 
nach wird die Regierung demnächſt den Kammern 
eine Vorlage auf Aufnahme einer Anleihe von 40 
Millionen Gulden unterbreiten zur Conſolidirung 
der ſchwebenden Schuld und zur Deckung des Defi⸗ 
cits. Bei ver Berathung der Armeereorganifation 
in dem Bureau der zweiten Kammer wurde an der 
Dringlichkeit der Reorganlſatſon auf der Grundlage 
der perſönlichen Dienfipflicht feſtgehalten. 


Teltgrannt. 


Peletsburg, 22. October. Der General- 
lieutenant Wladimir Ma cniew, welcher den Poſten 
des Kaliſcher Gouvernementchefs vom Jahre 1869 
bis 1874 bekleidete, iſt geſtorben. ö ö 

Wiatka, 22. October. In der Stadt iſt bei 
10 Grad Kälte gute Schlittenbahn. r 

Berlin, 22. October. Bei Gleiwitz ſtießen 
zwei Güterzüge zuſammen. Zahlreiche Wagen 
ſind zertrümmert, die Geleiſe zerſtört, zwei Be⸗ 
amte verwundet. — Auf dem Bahnhof Morgen⸗ 
roth (Oberſchl) ſtießen zwei Güterzüge zuſammen. 
Fünf Wagen wurden zertrümmert, Menſchen find 
nicht verunglückt. ; 

Berlin, 22. October. Der Kalſer empfing 
den General Verdy, welcher ſich mit dem Orden 
pour le mértie für KRunſt und Wiſſenſchaft, wel⸗ 
chen ihm der Kaiſer verliehen hatte, meldete und 
gleichzeitig ſeln neues Werk über den Krieg übers 
reichte. 

Trieſt, 22. October. Vor der Privatwohnun ı 
des Polizeiobercommiſſars Buſich platzte am heu⸗ 
tigen Vormittag eine kleine Petarde. Es wurde 
keinerlei Schaden angerichtet. 

Paris, 22. October. Auf der Orleansbahn 
ſtießen bei Alby im Departement du Tarn zwei 
Züge zuſammen, wobei zwanzig Perſonen leichte 
Verletzungen erhielten. f 

London, 22. Oktober. Der ſtarke lang an⸗ 
dauernde Regenfall der letzten Tage hat in England 
und Irland große Verheerungen angerichtet. Die 
Themſe iſt zwiſchen Windſor und Meidenhead bes 
deutend geſtiegen und das flache Land fleht an belden 
Ufern meilenweit unter Waſſer. Auch ein Theil 
des Parkes von Schloß Windſor iſt überſchwemmt. 
In Newcaſtle in der Grafſchaft Down hat die 
Fluth 200 Yarbs von dem Kal der Promenade 
forigewaſchen. In Drogheda in Irland iſt der 
Boſtne⸗Fluß ausgetreten. In dem an der Mine 
dung des Fluſſes gelegenen Fiſcherdorſe Baltray 
wurde ein Dutzend Fiſcherhäuſer durch die heran⸗ 
fluthenden Waſſermaſſen vom Dorſe abgeſchnitten. 
Die Wogen drangen bei Nachtzelt in die Häuſer, 
deren Bewohner ſchlieſen. Als das Waſſer immer 
höher ſtieg, retteten die übrigen Fiſcher in Booten 
ihre Genoſſen durch die Fenſter der erſten Stock⸗ 


werke. In Drumqul in der Iren Graſſchaft 
Clare brach der große Slob⸗Delch, der 100,000 
Lſtrl. gekoſtet hat, an zwei Stellen. Viel Vieh er⸗ 
trank, als ſich die Waſſermaſſen plotzlich über das 
frele Feld ergoſſen. 7 

London, 22. October. Dem „Reuterſchen 
Bureau“ wird von „kompetenteſter Seite“ mlige⸗ 
theilt, daß die Meldungen von der bevorſtehen den 
Verlobung des Prinzen Ferdinand von Rumänien 
mit elner Tochter des Herzogs von Edinburg durch 
aus unbegründet ſelen. 

London, 22. October. Berichte aus Schanghal 
melden, daß der Engländer Maſon zu zwel Jahren 
Zwangsarbeit und einer Strafe von 5000 Dollars, 
ſowie zu Verbannung wegen Einſchmuggelns von 
Waffen und Munition für die Rebellen (nach bes 
liebter engliſcher Sitte l) verurtheilt wurde. Es wird 
vermuthet, daß vlele Europäer darin verwickelt 
waren, mit der Abſicht, durch dieſe Verſchwörung 
elne Revolution hervorzurufen. Man glaubt, daß 
ein Verſuch der chineſiſchen Regierung, die Aufrührer 
zu beſtrafen, einen allgemeinen Aufruhr über den 


ganzen Norden hervorrufen werde. Zur Zelt herrſcht 


in Schanghai Ruhe. Die Miffionare, welche aus 
dem Innern eingetroffen waren, erhielten von den 
Konſuln die Anweiſung, nicht zurückzukehren. Das 


ſranzöſiſche Geſchwader iſt in Schanghai eingetroffen. 


— Der Zuſchlag für den Bau einer Eifenbahn 
Korat⸗ Slam iſt einer engliſchen Geſellſchaft erthellt 
worden, welche 9%, Millionen Kicals gefordert 
hatte. 

Celtinje, 22. Oclober. Hlerher gelangten 


Nachrichten zufolge griff eine fünfzigtöpft je Albaneſen ⸗ 


bande zwiſchen Prielopolje und Slenitza nach Serbien 


reiſende Montenegriner an und tödtete fünf der⸗ 


ſelben, verwundete mehrere Frauen und Kinder. 
Die Bande verſchwand darauf in den Bergen. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Peltzer aus Petersburg. 
— Fecht aus Lichterfeld. — Friedensch 1 
— Ostrowaki aus Kutno, 8 en 


Gehn ad, blech, Herren: bebt, aus Zodi. — 
chweieer aus Kalisch. — Proch — 
Landau aus Ozorkow. er — — 
Hotel de Pologne. Herren: Krakowski, Winter, 
Kramiszewski, Wilkowski, Habelmann, Krakowski und 
Siemieäynski sämmtlich aus Warschau, 
Hotel Hamburg. Herren: Eska ans Gomin, — 
Bilinski aus Zytomir. — Rainwasser aus Mohilew, — 
Rosajowski und Schimianski aus Warschau, - 
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geb. Schenzel 


Bekannten bitten 


Es hat dem Herrn über Leben und Tod gefallen, am Donnerſtag; 
Abends um 5 Uhr, unſere innigſtgeliebte Mutter und Gatlin 


Elisabeth Schwanke 


im Alter von 63 Jahren aus der Zeit in die Ewigkeit abzurufen. 


Die Beſtattung findet Sonnabend, den 24. d. Mis., präciſe 2, 
Uhr Nachmittags, vom Trauerhauſe, Dzika-Straße Ur. 30 aus ſtatt. 


Um ſtille Theilnahme von allen Verwandten, Freunden und 


die trauernden Hinterbliebenen. 


m Lodzer Thal ia⸗Theater. u 
Sonnabend, den 24. Oktober 1891: 
f no Bei aulgehobenen Abonnement! 1 
Mit theilwelſe neuer Aus flatlung an Dekoratlonen, (Kathedrale) und neuen Eoftümen, 


5. Gaſtſpiel der Großherzoglich Vaden'ſchen Hoſſchauſpielerin 


Anna Frühring. 


Zum erfien Male: 


Die en ran von Nrlenns 


Romantiſche Tragödie in 5 Akten von Friedrich von Schiller. 
In Scene geſetzt nach dem Scenarlum des Herfogl. Sächſiſchen Melningen'ſchen 
Hoftheaters von Albert Bauer. 
. Anna Führing a. G. 


von Herrn DIERING gefellt. 
Programm der Zwiſchenacts » Muſik: 

Ouvertüre 3. Op. „Der Kampf der Geiſter mit den Bergknappen“ v. Melßner. 
„Arſe für Tromba“ von Franke. (Herr Mauckſch). 
„ Intermezzo „Harfe und Spieluhr” von Braun. 
„„Schnſucht“, Romanze von Böhme. 
9 Feſtmarſch von A. Wagner. 

Die Theater⸗Raſſe IH Vormlitags von 10—1 Uhr und Nachmittags von 


4—6 U öffnet. 
en — — Direction des Thalia Theaters. 


e 


Jede r 
welche ſich und ihre Familie vor Schaden bewahren und zugleich elne 
angenehme und ſpannende, aber ſittlich reine Lektüre für Groß und Klein 
haben will, abonnire auf die Wochenſchrift: 
+ 
Häuslicher Ratgeber 
Wochenblatt für alle deutſchen Hausfrauen 
1 9 825 5 SN Mode und Handarbeit und der 
llluſirlrten Rinder⸗Zeltung: Für unsere Kleinen. 

Inhalt des Blattes: Belehrende Aufſätze aus den Ger 
bieten der Erziehung, Hauswirtbſchaft und Geſundheltapflege, Zahlreiche 
erprobte Rezepte und Hausmittel in den Abthellungen: Fürs Haus. — 
Gemeinnütziges. — Häusliche Kunſt. — Hausthlere. — Haus- und 
Zimmergarten. — A beitsftube. — Wäſche und Kleidung. — Backwerke. 
— Geiränke. — Für die Küche — DEE” Interiſſantes Feuilleton in 

feder Nummer. 

Dir vierteljährliche Abonnementspreis bei Bezug durch Buch- 
handlungen und bie Postämter (Nr. 2658 der Z itungspreisliſte) 
beträgt 1 Mk. 25 Pf. und iſt vorher zu bezahlen. 

W̃᷑ ſich von dem gediegenen und reichhaltigen Inhalte des 
er Hauslleben Ratgeber“ überzeugen will, der verlange 

von der Buchhandlung R. Schatke in Lodz eine Probenummer, 
welche 1 gratis und franco le wird. 5—4 


Penscps 5 Usnarem Teonůemm Sonep®. 
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weiss und frisch; 


d ist dabei unsichtbar auf dem Gesicht, 
1 Rbl. 


t 
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Substanzen enthält, so verdirbt es 


der Petrokowschen Medisins!-Vorwaltung. 
Cream ALDEHTDE 
vom Chemiker WLADIO. 


lichem Gebrauch macht es die Haut weich, 
on 60 Kop., grusses Flacon 


2 
Verkauf in allen Apotheken, grösseren Apotheker- und Parfümerie - 


waaren-Handlungen. 


Haupt-Niederlage bei W. Kraemer, Hosxsa, Cmapo-Iocemunnmi deops Nr. 29—30. 


Französische Ausstellung in Moskau, Classe 14. 


Kleines Fla 


Da das Aldehyde Eeine fettigen 
nicht und befleckt nieht die Kleider, — Vorzüge, die kein anderes Cold- 


Bei täg 
schützt vor Runzeln un 
Cream aufweist. 


Mit Genehmigung 


Neues Cold- 
I Lodz bei M. Spokorny und L. Fijalkowski. ug 


1 | Dir. V. Mice wies, 
Ecke der Petrikauer-⸗ und Zlelona⸗Straße, 
Haus 8. Wislicki. (12.6 
(Gingang von der Zielona, 2. Etage.) 
Ordinirt für Ohren⸗, 
Naſen⸗ und Halsleiden. 


Vormittags bis 11 Uhr, Nachmittags von 3—5 


Dr. B. Handelsmann, 
Spezialarzt für (80. 5 
Magen- u. Darmkrankheiten. 
Sprechſtunden von 
7½ — 10 Uhr Vorm. u. von 3—5 Nachm. 
Petritauer-Stiaße Nr. 92 (im Hauſe wo 
ſich die Conditorei des Hrn Stern befindet. 2 


Dr. med. E. B. Löwensohn 
empfängt täglich von 9—11 Uhr Vorm. 
und von 4—5 Nachm., PBerrilauerfir. 
Haus Epftein, neben Hotel Victoria. 


—1 
9 Appreteur, 
firm in der Kammgarn⸗, Streichgarn⸗ 
und Deckenbranche, ſucht per 1. November 
Stellung. 

Offerten sub A. B. per Adreſſe 


Adolf Richter, Ptzeind⸗Straße Nr. 6. Exped. d. Bl. 


— J Tosmozeno llensypom. 
Bapmana 12-10 Osıa6pa 1891 r. 


am VERSICHRRDNGS GRSELLSCHAPT 


der Vereinigten Staaten Amerika's, 
Allerhöchst concessionirt in Russland N 
am 7. Juli 1890. 1 


Haupt- Repräsentanz für das Königreich Polen: 
Stan. Lud. Kronenberg 


in Warschau, Senatorska Nr, 42. 


Vermögen der Gesellschaft 1 


ES. 211,061,427. 


Die Gesellschaft übernimmt alle Arten von Lebensversicherun- 
gen auf Grund der vom, Herrn Minister des Innern am 26. Juli 1890 
bestätigten Police- Bedingungen. 3 
Die Policen der Gesellschaft (gewöhnliche nach drei Jahren — 
Specialpolicen nach zwei Jahren) sind unanfechtbar. Der Gewinn 
der Gesellschaft. wir d. ausschliesslich unter die Versicherten vertheilt. @'' 
Die versicherten Summen werden nach erbrachtem Todesbeweiss 
sofort ausgezahlt Die Gesellschaft haftet mit ihrem ganzen Vermögen 
(Rs. 211,061,427) far alle im Russischen Reiche geschlossenen Ver- 
sicherungen und als besondere Garantie sind in der Reichsbank in 
St. Petersburg Rs. 600,000 in Russ. 4% Anleihe deponirt und 
Verden ebendaselbst alljährlich dio Prämienrechnungen\ und die an- 
gesammelten Gewinn-Antheile der Versicherten hinterlegt. 


Nähere: Auskünfte ertheilt: 


Die General-Agentur für Lodz 


E. Häbler & Co., 


Petrikauer-Strasse 193 neu. 


Tachtige Agenten fur Lodz, Pabianice, Zgierz uud 
Ozorkow gesucht. 


In Wilna, im Hauſe des „ 
wird ein 


geräumiges Beihäfte Lokal 


mit 5 großen Schaufenſtern und gewölbten Kellern, gegenwärtig von 
der Firma „Rupapxonz“ beſetzt, vom 23. April 1892 ab vermiethet. 

Nähere Auskunft ertheilt auf Verlangen das Comptoir des 
genannten Hotels. 2 2 


A eee 


en Kad, Lua. MTU THEATER 


a pen 24. 
Sonntag, den 26. Oktober a. c., Malt 
um 74 Uhr Morgens: Een - fijolkami. 

Uebung. (Der Veilchenfreſſer). 
1. Zug am Requifitenhaufe des 1. Zuges. | Luſtſplel in 4 Akten von G. v. Mofer, 
4. Zug am Requlſitenhauſe des 2. Zuges. 

Commando 

der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Zur gefl. Beachtung! 


5—8 


Sch. A. "Mindels 


ierkl 
Dampitefiel- 1 
Reparaturen ? Kinder jeglichen Alters 


Aufnahme. Nähere Aus lünfte & 
und Lehrprogramme zu bekommen 
Petrikauer⸗Straße Nr. 28. 


Me Taeter und ETH 
Weine 


in der Niederlage von 


M. D. Okojew, 
Dzielna⸗ (Bahr) . Nr. 11 in Lod 


—— — 


aller Art nimmt an und führt prompt 
und billigſt aus. (6—6 


T. Neumann, 
St. Anna⸗Straße Nr. 835 b. 


Ein diplenirſer Lehrer 


ertheilt Unterricht in der ruſſiſchen, 
polniſchen und deutſchen Sprache u. and. 
Gegenſtänden und giebt Gorrepetition, 
A. Leder, Zawadzkaſtr. 12, 3. Gtanr. 


Hremer's 


Iſraelitiſche Schale Alen 1 meinen gechrlen | 
Kunden 61 


Religion, A 850 er Wifeufeafien 0 die ergebene Anzeige, daß Hert 


Neuer Ring Nr. 7. | RUDOLF GEITNER 


Raum und Kraft mit dem geſtrigen Zane 
an der Petrikauer⸗Straße für ca. 35 \ aus meinem Heſchäft 
Dampiftihle, oder andere Maſchinen per ausgetreten iſt und in 
foiort billig zu verkaufen. Auskunft i Folge deſſen Zahlungen 
ertheilt Josef Landau, Petrikauerſtr. nur an mich zu leiſten 
Nr. 118 neu. 6 | MM 


5 bis U Ingunrimaftjinen, 
400*, in gutem Zuſtande, werden zu 


kaufen gesucht. 
Aa unter R. ſind an die 
erbeten. 3.2 


Co onial⸗Wagcen u. Abc e 


Geners Ring Nr. 6 
Lodz, den 24. Oktober J. 


5 Schnellpressendruck von Leopeld Zoner 
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